
Körperliche Krankheiten können durch einen festen Glauben gelindert, ja geheilt 
werden. Viele Menschen  finden in ihrem körperlichen Schmerz Trost, Linderung und 
vielleicht auch Heilung durch den Glauben an Gott. Und wie ist das mit der kranken 
Seele, mit dem seelischen Schmerz? Durch viele Gespräche konnte ich erfahren, aber 
eben auch durch eigene Erfahrung, dass mit dem Sprechen von Gebeten, mit den 
tröstenden Worten aus Gottes Wort und eben auch durch den Trost der christlichen 
Gemeinschaft seelischer Schmerz gelindert, ja geheilt werden kann. Das natürlich 
auch Wunden zurückbleiben, das bleibt unbestritten. Die Tiefe der Wunden und die 
sichtbare Dauer, die kann man nicht vorher sagen, aber die Heilung, den 
Heilungsprozess der ist im festen Glauben gewiss. Es kommt auf einen Versuch an!!! 
 
„Nun aufwärts froh den Blick gewandt“ (Ev. Gesangbuch Nr. 394, 1,2,4,5) 
1. Nun aufwärts froh den Blick gewandt und vorwärts fest den Schritt! Wir gehn an 
unsers Meisters Hand, und unser Herr geht mit. 
2. Vergesset, was dahinten liegt und euern Weg beschwert; was ewig euer Herz 
vergnügt, ist wohl des Opfers wert. 
4. So steigt ihr frei mit ihm hinan zu lichten Himmelshöhn. Er uns vorauf, er bricht 
uns Bahn – wer will ihm widerstehn? 
5. Drum aufwärts froh den Blick gewandt und vorwärts fest den Schritt! Wir gehn an 
unsers Meisters Hand, und unser Herr geht mit. 
 

Fürbittengebet und Vaterunser 
Herr, unser Gott! Lange haben wir in der Ferne von dir gelebt, aber du hast uns 
gesucht und gefunden. Wir haben angeklopft und du hast uns aufgetan. Wir haben 
dich um neues Leben gebeten und du hast uns beschenkt. Wenn wir nun nach Hause 
gehen, dann lass uns auch da Licht und Salz sein, damit andere sehen, was du aus uns 
gemacht hast. Wir bitten dich für Menschen, die noch nichts oder nur wenig von dir 
wissen. Setze auch sie auf den Weg des Friedens. Kranke und Leidende lass in dir zur 
Ruhe kommen. Höre uns, Herr, wenn wir jetzt gemeinsam beten:  
Vater unser im Himmel. Geheiligt werde Dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille 
geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib 
uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. Und führe uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn Dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit.  
Amen. 
 

Segen 
Gott segne uns und behüte uns! Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei 
uns gnädig! Gott erhebe sein Angesicht auf uns und schenke uns Frieden Amen. 
 

Stille - Kerze auspusten 
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Wochenspruch: „"Heile du mich, HERR, so werde ich heil; hilf du mir, so ist mir geholfen." 
Jer 17,14 

 

 

Glockengeläut     Kerze anzünden – kurze Stille 
 

Besinnung und Beginn 
Es gilt als bewiesen, dass Christen gesünder sind als andere Menschen. Sie haben 
weniger psychischen Stress, heißt es, und bessere Wege der Verarbeitung. Und 
trotzdem sind auch Christen nicht vor Krankheit gefeit. Seelische Belastungen können 
krank machen. Sehr sensibel reagiert unser Organismus auf unsere inneren Nöte. Der 
heutige Sonntag schafft einen Zusammenhang zwischen seelischer Entlastung und 
körperlicher Heilung. Gottes immer neue Zuwendung ist es, die den Menschen gesund 
macht. Jesus vergibt einem Gelähmten seine Sünden, bevor er ihn heilt. So sollen auch 
christliche Gemeinden für Kranke beten und Sünden vergeben. „Willst du gesund 
werden?“ Diese nur scheinbar absurde Frage trifft. Ist es nicht leichter, im Alten zu 
verharren? Bin ich bereit, mich von Gott anrühren zu lassen – wenn ich dabei mein 
Leben ändern und ein neuer Mensch werden muss? 
 

Gebet 
Gott, ich bin hier allein und doch sind wir durch Deinen Geist alle miteinander verbun-
den. Und so feiere ich, in Deinem Namen Gottesdienst. Im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen 
 

„Ich singe Dir mit Herz und Mund“ (Ev. Gesangbuch Nr. 324, 1,2,12 und 13) 
1. Ich singe dir mit Herz und Mund, Herr, meines Herzens Lust; ich sing und mach auf 
Erden kund, was mir von dir bewusst. 
2. Ich weiß, dass du der Brunn der Gnad und ewge Quelle bist, daraus uns allen früh 
und spat viel Heil und Gutes fließt. 
12. Du füllst des Lebens Mangel aus mit dem, was ewig steht, und führst uns in des 
Himmels Haus, wenn uns die Erd entgeht. 
13. Wohlauf, mein Herze, sing und spring und habe guten Mut! Dein Gott, der Ur-
sprung aller Ding, ist selbst und bleibt dein Gut. 
 

Einstimmung auf den 19. Sonntag nach Trinitatis 

Die Erzählung von der Heilung des Gichtbrüchigen macht uns am heutigen 19. Sonntag 
nach Trinitatis deutlich, dass der Mensch nicht allein aus dem Leib besteht, der krank 
werden und sterben kann. Wenn Jesus heilt, so heilt er immer den ganzen Menschen, 
so dass auch die Seele wieder gesund wird. Oder: Krankheit zeigt uns unsere Grenzen. 
Sie macht uns bewusst, dass wir unseren Körper nicht unendlich belasten können. 
Zuletzt bereitet sie uns auch auf den Tod vor. Insofern kann Krankheit auch eine 
positive Wirkung haben. Sie hilft uns, unsere Ziele neu zu stecken und an unsere 
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Grenzen, die uns von Gott gesetzt sind, anzupassen. Sie gibt uns die Möglichkeit, 
auszuruhen und uns auf das Wesentliche zu besinnen. Auch die Seele kann nicht 
unbegrenzt belastet werden. Auch sie braucht Phasen der Ruhe und Entspannung; 
einer hat es mal so formuliert: die Seele baumeln lassen, das ist es, was wir brauchen. 
Wenn Gott sich uns mit seiner heilenden Kraft zuwendet, dann immer so, dass er 
beides meint, unseren Leib und unsere Seele. Das Heil, das er uns schenkt, seine 
Heilung ist vollkommen und lässt nichts aus. 
 

Der Wochenpsalm – Psalm 32, 1-7 
Wohl dem, dem die Übertretungen vergeben sind, dem die Sünde bedeckt ist! Wohl 
dem Menschen, dem der HERR die Schuld nicht zurechnet, in dessen Geist kein Falsch 
ist! Denn da ich es wollte verschweigen, verschmachteten meine Gebeine durch mein 
tägliches Klagen. Denn deine Hand lag Tag und Nacht schwer auf mir, dass mein Saft 
vertrocknete, wie es im Sommer dürre wird. Darum bekannte ich dir meine Sünde, 
und meine Schuld verhehlte ich nicht. Ich sprach: Ich will dem HERRN meine 
Übertretungen bekennen. Da vergabst du mir die Schuld meiner Sünde. Deshalb 
werden alle Heiligen zu dir beten zur Zeit der Angst; darum, wenn große Wasserfluten 
kommen, werden sie nicht an sie gelangen. Du bist mein Schirm, du wirst mich vor 
Angst behüten, dass ich errettet gar fröhlich rühmen kann. 
 

Lied „Oh heiliger Geist“ (Ev. Gesangbuch Nr. 130, 1 und 3) 
1. O Heilger Geist, kehr bei uns ein und lass uns deine Wohnung sein, o komm, du 
Herzenssonne. Du Himmelslicht, lass deinen Schein bei uns und in uns kräftig sein zu 
steter Freud und Wonne. Sonne, Wonne, himmlisch Leben willst du geben, wenn wir 
beten; zu dir kommen wir getreten. 
3. Steh uns stets bei mit deinem Rat und führ uns selbst auf rechtem Pfad, die wir den 
Weg nicht wissen. Gib uns Beständigkeit, dass wir getreu dir bleiben für und für, auch 
wenn wir leiden müssen. Schaue, baue, was zerrissen und beflissen, dich zu schauen 
und auf deinen Trost zu bauen. 
 

Gebet 
HERR, unser Gott, du kennst uns und weißt, mit welchen Gedanken und Gefühlen wir 
heute vor dir stehen. Du weißt, wo wir uns krank und schwach fühlen und welche 
Sorgen uns quälen. Du weißt, wo Streit im Raum steht und wo jemand unter einer 
Schuld leidet. Nun sind wir da, um dir nah zu sein in Lob und Dank und Bitte, im Hören   
im Beten und um uns der Gemeinschaft der anderen zu vergewissern. Bei dir ist 
aufgehoben, was uns beschäftigt, du kannst helfen.  
 

Lesung: Markus 2, 1-12       (Lutherbibel 2017)             
Und nach etlichen Tagen ging er wieder nach Kapernaum; und es wurde bekannt, dass 
er im Hause war. Und es versammelten sich viele, sodass sie nicht Raum hatten, auch 
nicht draußen vor der Tür; und er sagte ihnen das Wort. Und es kamen einige, die 
brachten zu ihm einen Gelähmten, von vieren getragen. Und da sie ihn nicht zu ihm 

bringen konnten wegen der Menge, deckten sie das Dach auf, wo er war, gruben es 
auf und ließen das Bett herunter, auf dem der Gelähmte lag. Da nun Jesus ihren 
Glauben sah, sprach er zu dem Gelähmten: Mein Sohn, deine Sünden sind dir 
vergeben. Es saßen da aber einige Schriftgelehrte und dachten in ihren Herzen: Wie 
redet der so? Er lästert Gott! Wer kann Sünden vergeben als Gott allein? Und Jesus 
erkannte alsbald in seinem Geist, dass sie so bei sich selbst dachten, und sprach zu 
ihnen: Was denkt ihr solches in euren Herzen? Was ist leichter, zu dem Gelähmten zu 
sagen: Dir sind deine Sünden vergeben, oder zu sagen: Steh auf, nimm dein Bett und 
geh hin? Damit ihr aber wisst, dass der Menschensohn Vollmacht hat, Sünden zu 
vergeben auf Erden – sprach er zu dem Gelähmten: Ich sage dir, steh auf, nimm dein 
Bett und geh heim! Und er stand auf und nahm sogleich sein Bett und ging hinaus vor 
aller Augen, sodass sie sich alle entsetzten und Gott priesen und sprachen: Wir haben 
solches noch nie gesehen. 
 

Stille (Gib Dir etwas Zeit, den Text auf Dich wirken zu lassen.) 
 

Gedanken zum Bibelwort 
Liebe Gemeinde, 
die Erzählung von der Heilung eines Gelähmten ist eine Erzählung über eines der be-
kanntesten Heilungswunder Jesu. Man findet unzählige bildliche Darstellungen, in de-
nen der Gelähmte durch das Dach des Hauses hinabgelassen wird. Dieses Motiv 
scheint in einzigartiger Weise den Glauben der Träger (und des Gelähmten?) zu sym-
bolisieren und die Menschen zu faszinieren. Der Ort der Handlung, das völlig über-
füllte Haus, wird somit zu einem wichtigen Bestandteil, der mehr als einen Rahmen 
bietet und hier auf seine Symbolhaftigkeit hinweisen soll und die Heilung. Ist das nicht 
eine tolle Sache. Würden wir uns das nicht auch wünschen? Da kommt plötzlich einer 
(hier Jesu) und heilt einen Unheilbaren. Wünschen wir uns das nicht auch manchmal, 
wenn uns Schmerzen plagen, wir nicht wissen was wir tun sollen, Ärzte an ihre Gren-
zen kommen? Wäre es nicht schön wenn uns jemand von unseren Schmerzen be-
freien könnte. 
Aber sind es denn immer die körperlichen Schmerzen, die uns plagen? Gibt es da nicht 
noch auch eine andere Kategorie von Schmerzen die für uns unerträglich sind? Wo 
wir uns wünschten, es könnte uns jemand helfen, uns jemand von diesen Schmerzen 
befreien? 
Sie werden es sicher schon ahnen, welche Schmerzen ich meine. Wir tragen uns nicht 
selten mit seelischen Schmerzen herum, die uns nicht loslassen, wo wir keine Besse-
rung erwarten. Schmerzen die nur wir in uns tragen, Schmerzen die keiner sehen soll, 
Schmerzen von denen wir gern erlöst werden wollen. Aber der Weg dahin ist steinig, 
schwer, scheinbar unbezwingbar. 
Ich sehe die Heilung des Gelähmten aus zweierlei Sicht. Erstens soll diese Geschichte 
zeigen, dass der Glaube an Gott und der Glaube an seine Kraft, die er durch seinen 
Sohn Jesus Christus wirken lässt, auch unfassbares, unbegreifliches wahr werden läßt.  


